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DER HIRT
(Es Stimmungsbild)

Der Hirt mit syne SchafIi
Dert über's ds Brüggli geit.
Er füert di liebe Tierli
Vom Barg uf di hilbi Weid.

Er chunt mit ärnschte Schritte,
Er treit es wulligs Chleid.
Sy länge, chrümme Stacke
Het er uf d Achsie gleit.

Er haltet bi der Matte,
Wo ds Bächli düregeit.
Er zellt all syni Gschöpfli,
Keis isch ihm abegheit.

Sie frässe froh und lüje,
Bis zletscht der Hirt ne seit:
«Jitz si mer glücklech dunde,
Der Winter macht sech breit.

Dert oben uf em Bärgli
Het's scho töuf abegschneit.
Mir aber si am Schärme,
Att we der Bisluft geit.

Hie dörft ihr rüejig grase
Und trinke, we der weit.
Bi Sunneschyn und Räge
Isch hie es Dach bereit.

Mir chôme, gange witers,
So wyt üs ds Läbe treit.
Jahrus, zu aline Zyte,
So guet, wie me's versteit.
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Der Schäfer brichtet dSchäfli.
Wie rüejig er det steit.
Bim Sinnen und bim Wache
Sys Läbe schnäll vergeit.

Doch mängisch luegt er ufe,
Us syner Einsamkeit,
Zum Stärnli, won ihm zündet,

Wyt us der Ewigkeit.

So zieht er gäng no witers,
Bis d Sanduhr isch verheit.
Zletzt füert ne de der Herrgott
Uf syni Himmelsweid.

Der Schäfer ivird zum Schäfli,
Verbi isch alles Leid.

Er stuunt zum ewige Lüchte,
Wo au für ihn ufgeit.
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